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Ihr Beruf mit Zukunft
Die Helmut-Rödler-Schule für Krankengymnastik/
Physiotherapie GmbH Berlin, staatlich anerkannt,

ermöglicht Ihnen die Ausbildung zum
staatlich geprüften

Physiotherapeut(in)
Semesterbeginn, jährlich: 1. April und 1. Oktober
Bafög ist möglich. Interessenten melden sich bitte:

• schriftlich: Möllendorffstr. 58,
        oder 10367 Berlin
• telefonisch: 5 45 52 40
 Mo.– Fr. 9.00 –14.00 Uhr
 www.roedler - schule - berlin.de

Am Landwehrkanal, mit Blick auf
den Fernsehturm, empfängt Bri-
gitte Scheidt ihre Klienten. Die
Psychotherapeutin berät Men-
schen, die mit ihrer Arbeit unzu-
frieden sind und sich beruflich neu
orientieren wollen. Bei Schwarztee
und Keksen erklärt Frau Scheidt,
wie man sein Glück im Beruf fin-
det – auch in Zeiten, in denen alle
um ihre Arbeitsplätze bangen.

Frau Scheidt, was raten Sie jeman-
dem, der beruflich unzufrieden ist? 
Wenn Menschen in meine Praxis
kommen, versuche ich gemeinsam
mit ihnen herausfinden, wo das
Problem liegt. Warum sind sie un-
zufrieden mit ihrer Arbeit? Womit
genau? Mit ihrer Tätigkeit? Ihrem
Umfeld? Ihrem Vorgesetzten? Sind
sie über- oder unterfordert? Kön-
nen sie die berufliche Situation ver-
ändern? Wollen sie in ihrem Job
aushalten? Wie lange? Wenn ihnen
der Preis dafür zu hoch erscheint,
dann sollten sie sich Gedanken
über Alternativen machen.

Sie meinen, man sollte seinen Job
aufgeben und sich freiwillig in die
Arbeitslosigkeit begeben? 
Das muss es nicht heißen. Es kann
bedeuten, dass man zu einem an-
deren Unternehmen wechselt, ei-
ne Pause macht oder aber sich zu
einer grundlegenden beruflichen
Neuorientierung entschließt. Eine
unbefriedigende Arbeitssituation
kann auf Dauer physisch und psy-
chisch krank machen. Der Wunsch
nach beruflicher Veränderung ist
nach einigen Jahren nicht außer-

gewöhnlich. „Soll das wirklich al-
les gewesen sein?“. Diese Frage
stellen sich Menschen durchaus
freiwillig – trotz oder gerade wegen
der Situation am Arbeitsmarkt. 

Sie sprechen von einer beruflichen
Neuorientierung. Was verstehen Sie
darunter?
Für viele Menschen gehört der Be-
ruf zu ihrer Persönlichkeit. Unser
Verhalten, unser Status wird stark
durch den Beruf bestimmt. Wir
schöpfen Bestätigung aus unserer
Tätigkeit und schließen soziale
Kontakte in diesem Rahmen. Jede
einschneidende berufliche Verän-
derung, ob positiv oder negativ, hat
Auswirkungen auf die eigene Iden-
tität. Eine berufliche Neuorientie-
rung erfordert also immer einen
persönlichen Entwicklungsprozess,
an dessen Ende eine neue berufli-
che Identität entsteht, eine, die zu
der jeweiligen Person passt. 

Was ist der erste Schritt auf der Su-
che nach neuen beruflichen Per-
spektiven?
Sie müssen sich für Neues öffnen.
Gehen Sie ins Café, lesen Sie Zei-
tungen, achten Sie auf alles was
Ihre Neugier anregt, Ihr Interesse
weckt. Zuvor müssen Sie sich von
Altem trennen. Es ist wie in Paar-
beziehungen. Solange Sie noch an
Ihrem Partner hängen, können Sie
sich nicht auf einen neuen Men-
schen einlassen. 

Es ist vermutlich ein Unterschied ob
jemand freiwillig aus seinem Beruf
aussteigt oder gekündigt wird? 

Das kann einen Unterschied ma-
chen. Manche empfinden eine
Kündigung als Erleichterung, an-
dere als eine Chance, noch einmal
neu anzufangen. Aber natürlich be-
deutet eine Kündigung einen ge-
waltigen Einschnitt. Die psychi-
schen Auswirkungen können aus
psychologischer Sicht durchaus de-
nen einer Scheidung oder eines To-
desfalles gleichgesetzt werden. In
vielen Fällen sind die Betroffenen
zumindest gekränkt – sie sind „aus-
sortiert“ worden, gehören nicht
mehr dazu. Es besteht die Gefahr,
dass Menschen in dieser Kränkung
verharren. Wenn Menschen ihre
Wut, ihre Enttäuschung nicht zu-
lassen und verarbeiten, dann sind
sie nicht frei, sich auf berufliche
Alternativen einzulassen. 

Ein Wechsel des Berufsbildes ist ein
ziemlich scharfer Schnitt. Gibt es ei-
ne weniger radikale Alternative? 
Es gibt Umstände, in denen ein
Wechsel nicht angezeigt ist. Dann
ist es wichtig einen Ausgleich zu
finden, zu trennen in „Brötchen-
verdienen“ und in Bereiche, die
mich befriedigen – die Musik, die
Familie oder die Vorstandstätigkeit
in einem Verein. Man muss sich
eben fragen, was einem wirklich
wichtig ist. 

Kann man sich diesen Luxus in Zei-
ten von Hartz IV überhaupt leisten?
Für mich ist Selbstverantwortung
und Wahlfreiheit kein Luxus. Es
geht mir um eine bewusste Ent-
scheidung, selbst wenn sie lautet:
weiter auszuharren. Mir geht es da-

„NIEMAND SONST SORGT FÜR UNS“
Die Psychotherapeutin Brigitte Scheidt über berufliche Veränderung und persönliche
Handlungsfreiheit in Zeiten von Hartz IV Interview: Anne Schwiethal
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rum, dass Menschen mehr Wahl-
freiheit gewinnen. Viele sind
angesichts der großen Arbeitslo-
sigkeit wie gelähmt, Ohnmachts-
gefühle sind weit verbreitet. Das
ständige Schielen auf den Markt
blockiert uns und macht uns hand-
lungsunfrei. Es ist dringend erfor-
derlich, wieder einen Zugang zur
eigenen Handlungsfähigkeit zu be-
kommen – quasi ein Agent in ei-
gener Sache zu werden. 

Wie schafft man das, wenn man Angst
haben muss, dass man den Arbeits-
platz verliert, wenn nichts mehr si-
cher ist? 
Was ist sicher? Welcher Arbeits-
platz ist sicher? Früher waren die
Arbeiter von Opel oder Siemens
meist von der Lehre bis zum Ru-
hestand beschäftigt. Es gab eine
gegenseitige Loyalität. „Wenn du
Dich für uns einsetzt, dann hast
Du einen sicheren Arbeitsplatz.“
Diese impliziten Absprachen sind
selbst für den Öffentlichen Dienst
gekündigt worden. Gerade in den
Zeiten, in denen Strukturen sich
auflösen, Zusagen nicht mehr gel-
ten, halte ich es für wichtig, die ei-
genen Fähigkeiten und Potenziale
zu kennen und zu nutzen. Denn
niemand sonst sorgt für uns. Wenn
jemand sagt: „Ich habe Angst, ich
will da auf keinen Fall raus, auch
wenn ich mit meiner Arbeit unzu-
frieden bin“, dann ist das eine zu
respektierende Entscheidung. Aber
diese Entscheidung sollte bewusst
gefällt werden.

Sind Sie der Meinung, man muss nur
wollen, dann klappt es schon? 
Nein. Eine berufliche Neuorientie-
rung ist weder per Beschluss her-
stellbar, noch verläuft sie linear.
Das beliebig formbare Ich bleibt
eine Illusion. Für einen solchen per-
sönlichen Veränderungsprozess
braucht jeder seine Zeit. Niemand
sagt, dass es einfach ist. Es ist auf-
regend und verunsichernd. Dies ist
normal, denn wir sind auf der Su-
che nach neuen Antworten. Es ist
in der Regel eine Zeit, die sehr le-
bendig ist – meine Erfahrung: Es
lohnt sich! 

Nächster Workshop von Brigitte
Scheidt 8.7.-10.7. Informationen
und Anmeldung unter www.Brigitte-
Scheidt.de
Buch: Neue Wege im Berufsleben,
Bertelsmann, Bielefeld 2004, 175
Seiten, 14,90 Euro.


